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Deutſchland.
Zweite Kammer.

26. Sitzung am 20. Februar 11 Uhr. (Schluß.)
Auf der Tagesordnung iſt zunächſt der Etat der Verwaltung des

Miniſteriums für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten.
v. Vincke tadelt, daß die Kommiſſion die Vertheilung der Bau-

fonds unter die einzelnen Landestheile nicht erſichtlich gemacht habe.
Heimlichkeit ſei hier am wenigſten am Ort. Der Handelsminiſter
erwidert, daß der Specialmittheilung künftig nichts im Wege ſtehe;
für dieſes Mal würde es, da die Kammer mitten in der Berathung
ſteht, zu ſpät ſein. Graf Arnim hält die Vorlegung im Einzelnen
nicht für nützlich; Jeder würde ſich beklagen, daß er zu kurz gekommen
ſei. Die Kammer ſtimmt ſchließlich dem v. Vincke'ſchen Antrage auf
nachträgliche Mittheilung nicht zu.

Harkort bringt die Nothwendigkeit einer allgemeinen Wegeord-
nung in Erinnerung. v. Patow äußert ſich in demſelben Sinne.
Graf Arnim will nur von provinziellen Ordnungen wiſſen. Ein beſon-
derer Beſchluß wird nicht gefaßt.

Bei dem Titel von dem Zuſchuß zu den Ausgaben für die Bau-
Akademie bemerkt der Kommiſſionsbericht, daß die Spezial- Kommiſſion
ſich durch eigne Anſchauung von der zweckmäßigen Einrichtung der Bau
Akademie überzeugt habe und demnach den Zuſchuß, den der Staat für
dieſe großartige Anſtalt mit 8560 Thlr. leiſte, ſehr mäßig finde.

Reichenſperger iſt anderer Anſicht; auf ihn hat die Bau Aka-
demie ſchon von außen den Eindruck gemacht, als ob ſie am Jliſſus
und nicht an der Spree ſtände. Tritt man ein, ſo ſieht man darin
Grazien, Muſen, Götter und, Gott weiß welche heidniſche und mytholo-
giſche Figuren, als ob das zu unſerer Geſchichte, zu unſerm Glauben
in irgend einem Zuſammenhange ſtände. Sieht man dann vollends den
Lektionsplan an, ſo wird da Geognoſie, Oryktognoſie, Jntegral und
DifferentialRechnung, eine Menge von Wiſſenſchaften gelehrt, die nur
das privilegirteſte Menſchengehirn faſſen kann, aber von praktiſchem
Bauen iſt kaum die Rede. Und auch hier wird die nationale Baukunſt
vernachläſſigt, man verlangt bei den Prüfungen nur Kenntniß der an-
tiken Stylgattungen, die Prüfungsarbeiten müſſen ſich auf dieſem Felde
bewegen. Man braucht nur die Stadt Berlin anzuſehen, um die Fol-
gen dieſer antikiſirenden Richtung zu beklagen. Das Brandenburger
Thor und das Muſeum mit ihren Lapithen und Centauren, ihrem
Apollon und ihren Dioskuren geben den Beweis davon; ja die Ge-
bäude ſelber hatten im Alterthum einen ganz andern Sinn und Zweck,
als in dieſer modernen Nachahmung. So wird zugleich der Geſchmack
verdorben und dem praktiſchen Bedürfniß nicht genügt. Jn England
lächelt man über ſolche Anſtalten man verlangt dort von dem Bau-
meiſter praktiſche Tüchtigkeit, man iſt allmälig zu dem nationalen Styl

zurückgekehrt, und dem werden die Wunder der engliſchen Baukunſt ver
dankt, wie das neue Parlamentsgebäude. Dieſes Vorbild hat man
auch bei uns zu befolgen, und allmälig einer nationalen und chriſtlichen
Richtung ſich wieder zuzuwenden.

Der Handels miniſter erwidert, daß die Organiſation der Bau
Akademie, die von 1849 herrührt, nicht an dem verdorbenen Geſchmack,
der im Muſeum gefunden wird, Schuld ſein kann. Ueber die preußi-
ſche Bau Akademie wurde im Auslande doch günſtiger geurtheilt, als
der Abgeordnete meine. Der Miniſter wie der Regierungs Kommiſſar
Mellin halten dafür, daß der Lehrplan der Bau Akademie nicht auf
andere Grundſätze baſirt werden kann. Abg. Steinbeck hält der
Pflege der antiken Kunſt eine Schutzrede. v. Bodelſchwingh preiſt
das Brandenburger Thor wegen ſeiner nationalen Bedeutung. Rei-
chenſperger nimmt endlich noch einmal das Wort und behauptet,
unſere Baumeiſter hätten in Folge ihrer Unwiſſenheit über mittelalter-
liche Baukunſt, die Südſeite des Kölner Doms ruinirt.

Der Präſident nöthigt den Redner zum Schluß.
Zu fernerer Berathung ſteht der Antrag des Abg. v. Leipziger,

in Folge deſſen die Finanzkommiſſion einſtimmig empfiehlt, der Stagts-
regierung dringend zu empfehlen, daß zur Unterſtützung der Veteranen
aus den Jahren 1806--1815 ein Fond von jährlich 50,000 Thlr., wo
möglich noch für das laufende Jahr, flüſſig gemacht werde. Der Fi-
nanz miniſter verſpricht für das nächſte Jahr die beantragte Summe
beſtimmt, für das laufende wenigſtens noch theilweiſe zur Verwendung
zu bringen. Der Kriegsminiſter wünſcht, daß der Miniſter des
Jnnern mit der Verwaltung beauftragt werde. Es ſeien zur Zeit noch
etwa 100,000 Veteranen am Leben, darunter 70,000 einer Unterſtützung
bedürftige 4000 könnten indeß nur berückſichtigt werden. Die Kammer
ſtimmt dem Antrage zu, der, da er als Aeußerung eines Wunſches der
zweiten Kammer und nicht als Geſetzentwurf zu betrachten iſt, mit Um-
gehung der erſten Kammer direkt dem Staatsminiſterium überwieſen
wird. Ein Zuſatzantrag von Brämer, die Offiziere von der Unter
ſtützung nicht auszuſchließen, bleibt in der Minderheit.

Endlich verfallen 15 Petitionen der einfachen Tagesordnung.

Schluß: 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Montag 12 Uhr.
Berlin, den 19. Februar. Geſtern Nachmittag wurden die Abgg.

v. BethmannHollweg, v. Zander und Schmückert zu Sr. Majeſtät dem
Könige befohlen. Es handelte ſich in der Audienz um die Frage wegen
Neubildung der Erſten Kammer. Die Unterredung Sr. Majeſtät mit
den genannten Abgeordneten ſteht dem Vernehmen nach mit den auch
von anderer Seite unternommenen Schritten in Verbindung: womöglich
die Stimmen ſämmtlicher Fraktionen der konſervativen Partei für den
von der Kommiſſion berathenen Entwurf, betreffend die künftige Zuſam-
menſetzung der Erſten Kammer, zu gewinnen. (M. C



Die Vorbereitungen zu dem Ausſchreiben der Berliner Zoll-
vereinsKonferenz, welches nach dem nun erfolgten Beitritt Oldenburgs
alsbald abgehen wird, ſind alle getroffen, ſo daß dann nur noch die
förmliche Aufnahme der Steuervereinsſtaaten in den Zollverein zu er
folgen hat. Je klarer dieſes Sachverhältniß liegt, um ſo mehr muß
man ſich darüber wundern, daß ſüddeutſche Blätter noch immer nicht
begreifen wollen, wie denn die „Neue Münchener Zeitung“ ſich jetzt wie
der die Freiheit genommen hat, Oeſterreich dem Zollverein gegenüber in
eine Linie mit Hannover zu ſtellen, und darauf dringt, daß jenes ſo gut
wie dieſes auf der Konferenz vertreten zu werden fordern könne, als ob
der Zollverein mit Oeſterreich einen Vertrag geſchloſſen hätte, was doch
mit Hannover der Fall iſt, oder überhaupt aufgehört habe zu beſtehen.
Die Kündigung Preußens wollte nichts Anderes, als jedem Zollvereins-
ſtaate, dem der Eintritt des Steuervereins nicht behagen ſollte, den
Austritt frei laſſen. Oeſterreich muß ſich daher mit einem umfaſſenden
Handelsvertrage, dem auch Preußen nicht abgeneigt iſt, gedulden, bis
der eine der kontrahirenden Faktoren ſeine Verhältniſſe geordnet hat,
um mit Oeſterreich auf ausgemachter Grundlage verhandeln zu können.

(M. C.)
Poſen, den 19. Februar. Seit Ludwig Napoleon durch die Be-

ſchlagnahme der Güter der Orleans deutlich an den Tag gelegt, daß
er keineswegs willens ſei, die wenig dankbare Rolle eines Monk zu
übernehmen, ſondern den zweiten Akt zu dem von ſeinem großen
Oheim begonnenen politiſchen Drama durchzuführen bereit iſt, haben die
militairiſchen Bewegungen in Polen aufs Neue begonnen, und der Zu-
zug neuer Regimenter aus dem Innern des ſüdlichen Rußlands, der be-
reits inhibirt war, nach dem Königreiche hat wiederum ſeinen Fortgang
gewonnen. Dazu kommt, daß alle Magazine eiligſt mit Vorräthen ver-
ſehen und alle etwaigen Militairbedürfniſſe ſchleunigſt angeſchafft werden,
ſo daß, falls im Frühjahr, wie man allgemein dort beſorgt, der Krieg
im Weſten ausbrechen ſollte, Rußland entſchieden auftreten kann. Aus
der ſo eifrigen Verſorgung der Magazine in Polen iſt auch das allge-
mein verbreitete Gerücht von dem Verbote der Getreideausfuhr zu er-
klären, deſſen es gar nicht bedarf, da augenblicklich dort die Preiſe hö-
her ſtehen, als bei uns, wo ſie ſeit einigen Wochen, wenn auch nicht

bedeutend, andauernd fallen. (D. A.
Paderborn, den 15. Februar. Geſtern Mittag iſt der Dr. Kellner,

dem es gelungen war, in der Nacht aus dem Caſtell zu Kaſſel zu ent-
fliehen, mit Extrapoſt hier angekommen, und hat ſofort ſeine Reiſe mit
der Eiſenbahn fortgeſetzt. Heute erſchien hier bereits ein heſſiſcher Poli-
zei-Agent, welcher, nachdem er feſtgeſtellt hatte, daß Kellner wirklich hier
durchgereiſt, und wahrſcheinlich längſt geborgen war, ſich ſchleunigſt auf-
machte, um ihn wo möglich bis an das Ende der Welt zu verfolgen.

Frankreich.
Paris, den 18. Februar. Der „Moniteur“ enthält heute folgen

des „Mitgetheilt“:
Als es ſich im Jahre 1848 darum handelte, den Prinzen Louis

Napoleon zum Präſidenten der Republik zu ernennen behaupteten meh
rere engliſche Journale und der größte Theil der bei der Bekämpfung
dieſer Kandidatur betheiligten Perſonen, daß, ein Bonaparte an die
Spitze Frankreichs ſtellen, eine Europa hingeworfene Herausforderung
ſei, und ſie ſahen in dieſer Wahl das Signal eines allgemeinen Krie-
ges. Man weiß, ob ſich dieſe Befürchtungen verwirklicht haben. Seit
dem 2. December hat das nämliche Verleumdungs Syſtem angefangen.
Der Parteigeiſt und die Unwiſſenheit haben konſpirirt, um ihm Glau-
ben zu verſchaffen. Man hat die abſurdeſten Vorausſetzungen erfunden;
bald ſind es an benachbarte Staaten in beinahe drohendem Tone ge
ſtellte Forderungen, bald ſind es Vorbereitungen zum Kriege, und die
ausländiſchen Korreſpondenzen ſtellen unſere Situation vermittels frecher
Lügen unter einem ganz imaginären Geſichtspunkte dar. Die Zeit,
welche gewöhnlich ziemlich ſchnell dem Werke der Bosheit und Dumm-
heit ein Ende macht, ſcheint es dieſes Mal im Gegentheil zu ermuthi-
gen. Daher kommen die dem Credit und der Wiederaufnahme der Ge-
ſchäfte ſich entgegenſtellenden Hinderniſſe. Und doch hat die franzöſiſche
Regierung ſeit dem 2. December keine Art von Verlangen an die frem-
den Mächte geſtellt, wenn nicht an Belgien, damit es verhindere, daß
ſich dort ein Syſtem beſtändiger Angriffe organiſire. Sie hat keinen
einzigen Soldaten mehr ausgehoben, ſie hat ſelbſt nicht eine allgemeine
Revue abgehalten mit Einem Worte: ſie hat nichts gethan, was das
geringſte Mißtrauen bei unſeren Nachbarn erregen könnte. Alle Abſich-
ten der franzöſiſchen Regierung ſind auf die inneren Verbeſſerungen ge
richtet. Ungerechte Angriffe können ſie nicht berühren. Sie wird aus
ihrer Ruhe nicht eher herauszubringen ſein, als bis man die nationale
Ehre und Würde angreifen wird. Jhre Stellung hat nicht einen Augen-
blick aufgehört, friedfertig zu ſein, und jede Nachricht, die ſie unter
einem anderen Geſichtspunkte darſtellt, iſt eine grobe Fabel, welcher
nach einer ſo förmlichen Widerlegung, nur Verachtung entgegengeſtellt
werden kann.

Belgien.
Brüſſel, den 19. Februar. Ein miniſterielles Blatt meldet, daß

neue diplomatiſche Beziehungen zwiſchen Belgien und Rußland ange-
knüpft werden ſollen es nennt bereits Hrn. A. Stroganoff als den für
hier beſtimmten ruſſiſchen Diplomaten. Auch das „Journal de Bruxelles“
äußert: „Beide Höfe ſcheinen einander näher zu ſtehen, als je zuvor,
und man ſpricht ſchon von der nahen Abſendung eines unſerer hervor

ragenden Landsleute nach St. Petersburg. Die nordiſchen Machte ſtno
feſt entſchloſſen die belgiſche Nationalität auf den Grundlagen, welche
ſie 1831 und 1849 verbürgt haben, aufrecht zu erhalten.“

e em. ereoe eoeeOeffentliche Sitzung des Schwurgerichts.
Halle, am 21. Februar 1852.

Präſident: Geh. Juſtizrath und I. Direktor v. Koenen.
Richtercollegium Die Kreisgerichtsräthe Wunderlich, Stecher, Freund

und Rudloff.
Königl. Staatsanwaltſchaft Staatsanwalt Heiſe.
Gerichtsſchreiber: Refer. Jacobi.
J. Verhandlung wider die Maurergeſellen Karl Bauer, 29 Jahr alt, nicht

Soldat und im Jahre 1851 bereits einmal wegen Diebſtahls beſtraft und Jo
hann Gottfried Wenzel, 88 Jahr alt, Landwehrmann zweiten Aufgedots
d Selibſch Jahren 1844—1847 bereits zweimal wegen Diebſtahls beſtraft Beide

itzſch.
Jury: Freigutsbeſitzer Krüger, Prof. Dr. Prutz, Oberförſter Eckert,

Gutsbeſitzer Schle mmer, Kaufmann Wagner, Kaufmann Weber, Kaufm.
Fürſtenberg, Ober Bergamts-Sekret. Nehmitz, Kaufmann La Baume,
Profeſſor Dr. Schwarz, Oekonom Beyer, Dr. med. Deibrück.

Vertheidiger: Referendar Feitſcher (für Bauer) und Referendar Reuß-
ner (für Wenzel).

Der Privat Feldhuüter Schmieder aus Delitzſch bemerkte in der Nacht vom
13. zum 14, September pr. 2 Männer welche auf einem ſeiner Obhut anver
trauten Feldſtücke Rüben entwendeten. Beim Näherkommen erkannte er in ihnen
die Angeklagten. Dieſelben hatten bereits jeder einen Sack voll Ruben aufgeſchul-
tert und leiſteten der Aufforderung ſelbige auszuliefern, keine Folge. Schmie-
der erklärte nunmehr den Dieben ſie nach Delitzſch begleiten und dort das Wei
tere veranlaſſen zu wollen. Alle Drei gingen demzufolge in der Richtung nach De
litzſch fort. Unterwegs fragte der Angeklagte Bauer den Schmieder, ob er
wirklich mitgehen wolle. Als dieſer bejahte, ſchlug ihn Bauer mit einem Knup-
pel dermaßen auf Kopf und Schultern daß er beſinnungslos niederſiel. Nach ei
niger Zeit erwachte Schmieder aus ſeiner Ohnmacht. Neben ihm lagen die
Rübenſäcke, die Diebe aber waren verſchwunden. Bei der am 14., September fruh
erfolgten kreisphyſikatlichen Beſichtigung war Schmieder's Kopf mit geronnenem
Blut bedeckt es fanden ſich hauptſächlich 2 Kopfwunden von reſp. 2 und 1 Zoll
Lange und bedeutende Blutunterlaufungen auf dem Rucken.

Die Angeklagten leugnen in der heutigen Verhandlung ihre Schuld.
Auf die Mittheilung der Hauptmomente der Zeugenvernehmung ſo wie des

Plaidoyers der Staatsanwaltſchaft und der Herren Vertheidiger müſſen wir wegen
Mangels an Raum verzichten.

Frageſtellung: Sind die Angeklagten ſchuldig,
am 18. September pr. Abends von einem dem Gutsbeſitzer Elicker zugehöri-

gen Feldſtucke Runkelrüben in der Abſicht weggenommen zu haben dieſel-
ben ſich rechtswidrig zuzueignen

und iſt der Angeklagte Bauer ſchuldig am 13. September pr. Abends den
W e Bnteder mit einem Stocke uüber Kopf und Rücken geſchlagen
zu habenVerdiet der Geſchworenen: Ja auf alle beide Fragen.

Erkenntniß:
Bauer zu 2 Jahren Gefängniß, Polizeiaufſicht und Verluſt der Ehrenrechte

auf 1 Jahr;
Wenzel zu 2 Jahren Zuchthaus, Verſetzung in die zweite Klaſſe des Solda

tenſtandes, Verluſt des Nationalmilitairabzeichens und der Ehrenrechte und
Polizeiaufſicht auf 8 Jahre.

II. Verhandlung wider den Leinweber Johann Gottfried Schmidt aus
Teutſchenthal, 27 Jahr alt, außer Militair- Verhältniſſen und noch nicht beſtraft.

Jury: Premier- Lieutenant a. D. v. Bomsdorf, Kaufmann La Baume
Oekonom Beyer, Steuerrath a. D. Goethe, Freigutsbeſitzer Krüger, Ober
foörſter Eckert, Kohlenfaktor Beſchoren, Profeſſor Dr. Prutz, Kaufmann

Gutsbeſitzer Schladebach, Gutsbeſitzer Fleiſcher, Oekonom
arth.

Vertheidiger: Referendar Dr. Heimann.
Dem Angeklagten werden vier Diebſtähle ſchuld gegeben, und zwar:
a. Dem Koſſathen Döge zu Eisdorf, welcher einen Obſthandel betreibt, wur

den in der Nacht vom 3. 4. Auguſt pr. 74 Thlr. Geld, der Erlös für verkauftes
Obſt, und 2 Tücher entwendet. Das Geld war zum Theil in einem Beutel, zum
andern Theil in einer Strumpfſocke enthalten und in einem verſchloſſenen Schranke
aufbewahrt. Der Schrank ſtand in der Stube und der Schluſſel dazu lag an
einem hierfur ein fur allemal beſtimmten Verſtecke auf dem Ofen. Sowohl die
Hausthür als die beiden Hofthuren und das Hofthor waren verſchloſſen reſp. von
innen verriegelt. Der Hausſchluſſel hing an einer dazu beſtimmten Stelle des
Hausflurs. Der Schrank ſowohl, als die Thuüren, mit Ausnahme der einen Hof-
thur, fanden ſich nach dem Diebſtahl noch oder wieder verſchloſſen der Schrank
ſchluſſel und der Hausſchlüſſel an ihrem Ort reſp. auf dem Ofen und im Haus
flur auch war nirgends eine Spur von gebrauchter Gewalt zu bemerken, wohl
aber die Spur von Stiefelabdrücken an der das Gehöfte umgebenden Wellerwand-
Es iſt zu bemerken das dem Döge 1 Jahr früher ein Bund Schluſſel, darunter
auch ein Hausſchluſſel, entwendet worden war. Es dürfte alſo der Dieb über die
Hofmauer in den Hof geſtiegen ſei die Hausthür mittels des früher entwendeten
Hausſchluſſels geöffnet, vermöge einer genauen Lokalkenntniß den Verſteck des
Schrankſchlüſſel gewuſt, mit demſelben den Schrank aufgeſchloſſen, das Geld ent
wendet Alles wieder gehörig verſchloſſen und ſeinen Rückweg durch die offen ge
laſſene, vorher von innen verriegelt geweſene Thür genommen haben.

Die Verdachtsmomente welche fur die Thaäterſchaft des Angeklagten an die
ſem Diebſtahl ſprechen ſind namentlich folgende: Derſelbe iſt der Schwiegerſohn
des Döge, hat früher jahrelang in deſſen Hauſe gewohnt hatte dabei Gelegen
heit den fruüheren Schluüſſeldiebſtahl zu begehen hat jener Zeit ſein eignes Geld
in dem fraglichen Schranke verwahrt, kannte den Verſteck der Schluſſel, ſo auch
den ſehr wachſamen Hofhund welcher jeden fremden Dieb verrathen haben wurde
ferner war er und kein Zweiter zugegen geweſen als die Tochter des Beſtohlenen
das entwendete Geld am Tage vor der Entwendung gezählt hatte endlich hat
er den Diebſtahl verſchiedentlich außergerichtlich indirekt eingeſtanden indem er
namentlich außerte:

Wenn ich es zurückgebe, ſo würde ich dadurch den Diebſtahl
anerkennen ſo aber kann ich nur auf Verdacht beſtraft wer-
den.“

„Beweiſen können Sie mir nichts und wiedergeben kann ich
es nicht, ſonſt habe ich es zugeſtanden; unter vier Augen kann
ich ihnen Manches ſagen c.

Uebrigens ſteht der Angeklagte, obwohl noch nicht beſtraft, doch in dem
Rufe von Diebereien.

b. Gelegentlich der bei dem Angeklagten vorgenommenen Hausſuchung wur
den 2 Stücke neues und 1 Stück altes Bauholz im Werthe von 1 Thlr. vorge-
funden welches Bauholz wie ſich ermittelte, dem Gaſtwirth Umlauf in Teut
ſchenthal von deſſen Bauplatz entwendet worden war. Dieſes Diebſtahls iſt der

Angeklagte geſtandig. 5c. Ferner wurde bei dieſer Gelegenheit 1 Bund Beſenreis im Werthe von
24 Sgr. vorgefunden welches der Döge als ihm gleichfalls entwendet rekog
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irte, Ver Ungeklagke giebt zwar zu daß es von dem Dög e'ſchen Beſene krühe will e aber von deſſen Gattin vor langer als Jahr und Tag
zum Geſchenke erhalten haben. ch a Teutſoenthal lauegeſſen S

i urden dem Kramer Ulrich in Teutſchenthal aus deſſen Ver-tauſs abe v War aus dem nicht verſchloſſenen Geldkaſten des Ladentiſches
25 Sgr. entwendet. Bei dieſem Diebſtahl wurde der Angeklagte ſo gut wie auf
friſcher That betroffen unter Umſtänden welche an ſeiner Thaäterſchaſt keinen
Zweifel aufkommen ließen. Frage ſeitung:

J klagte ſchuldig in der Zeit von 11 Uhr Abends am 3. Au5 fech e ir am 4. Auguſt pr. aus dem Oebſter Dö ge' ſchen Wohn

hauſe zu Eisdorf 74 Thlr. Geld und 2 Tuücher in der Abſicht weggenom
men zu haben dieſelben ſich rechtswidrig zuzueignen

2) Hat der Angeklagte dieſe Entwendung dadurch bewirkt, daß er zur Eröffnung
der Hausthur ſich eines nachgemachten veränderten oder für deren Schloß
nicht beſtimmten Schlüſſels, oder eines Dietrichs, Hakens oder anderen zum
Oeffnen von Schlöſſern brauchbaren Werkzeuges bedient hat?

3) Iſt der Angeklagte in das das Döge' ſche Wohnhaus umſchließende Gehöfte
dadurch gelangt, daß er über Dachwerk, Thüren, Mauern Hecken oder andere
Einfriedigungen eingeſtiegen iſt ß

4) Jſt der Angeklagte ſchuldig, dem Oebſter Oöge ein Bund Beſenreis,
5) dem Gaſtwirth Umlauf 3 Stücke Bauholz vom Bauplatze,
6) dem Krämer Ulrich im December 1850 Geld aus dem Schubfach ſeines

Ladentiſches weggenommen zu haben, in der Abſicht, ſich dieſe Gegenſtände
rechtswidrig zuzueignen

Verdikt der Geſchworenen:
Zu Frage 1: Ja, jedoch der Diebſtahl von 2 Tüchern iſt nicht erwieſen.
Zu Frage 2 und 4: Nein.
Zu Frage 3, 5 und 6: Ja.

Erkenntniß: wegen eines ſchweren Diebſtahls und zweier einfacher Diebſtähle
zu 3 Jahren Zuchthaus, Verluſt der Ehrenrechte, 3 Jahren Polizeiaufſicht und Tra
gung der Koſten.

III. Verhandlung wider den Handarbeiter Johann Karl Kummelberg
aus Delitzſch, 35 Jahr alt nicht Soldat und bereits in den Jahren 1836 49
viermal wegen Diebſtahls beſtraft.

Jury: Profeſſor Dr. Prutz, Premier Lieutenant a. D. v Bomsdorf,
Kaufmann Fuürſtenberg, Kaufmann Wagner, Oekonom Beyer, Rentier
Zumpe, Freigutsbeſitzer Krüger, Oekonom Sauer, Kaufmann Weber,
Kohlenfaktor Beſchoren, Gutsbeſitzer Fleiſcher, Oberförſter Sckert.

„Vertheidiger: Referendar Lepetit,
Der Gutsbeſitzer C. F. Güſtel in Schwoitzſch hielt ſich im vergangenen Jahre

28 Stück Gänſe. Davon wurden ihm durch den Angeklagten ſei es allein oder
in Gemeinſchaft mit einem Andern, in der Nacht vom 21.--22. Juli pr. 22 Stück
geſtohlen. Gleichzeitig mit dieſen Gänſen wurde ihm eine Karre aus ſeinem Hofe
entwendet. Am Morgen des 22. Juli wo der Güſtel den Diebſtahl wahrnahm,
bemerkte er die Fußſpuren von 2 Männern und die Spur der Karre, nach wel-
chen es den Anſchein hatte, als haben die Diebe den Weg nach Leipzig einge
ſchlagen. Demzufolge begab er ſich ſelbſt nach Leipzig und forſchte mit Hülfe der
dortigen Polizeibehörde aus daß ſeine Ganſe durch 2 Männer von denen jedoch
nur der eine in der Perſon des Angeklagten ermittelt werden konnte zum Theil
an den dortigen Schenkwirth Rehahn zum andern Theil an den Federvieh-
Händler Büttner verkauft worden waren.

Jn der heutigen Verhandlung leugnet der Angeklagte den Diebſtahl beharrlich,
muß jedoch zugeſtehen, an dem fraglichen Tage in Leipzig geweſen zu ſein, und wird
von den Käufern der Gänſe mit größter Beſtimmtheit recognoſcirt.

Die Staatsanwaltſchaft erblickt in dem vorliegenden Diebſtahl einen ſchweren.
Die Vertheidigung beſtreitet dies mit Erfolg.

Frageſtellung: Jſt der Angeklagte ſchuldig,
1) dem Gutsbeſitzer Güſtel zu Schwoitzſch, ſei es allein, ſei es in Gemeinſchaft

mit einem oder mehreren Anderen
a) aus dem Gänſeſtall 22 Gänſe,
b) aus dem Gehöfte eine Karre

in der Abſicht weggenommen zu haben, dieſe Gegenſtände ſich rechtswidrig
zuzueignen?

2) dieſes Wegnehmen in der Zeit vom 21. Juli v. J. Abends 9 bis andern Mor
gens 3 Uhr, und zwar aus einem Raum bewirkt zu haben, in welchen er
nur durch den Gebrauch von Schlüſſeln, durch Einbrechen oder durch Einſtei
gen gelangen konnte

Verdikt der Geſchworenen:
zur Frage 1: Ja jedoch iſt der Diebſtahl der Karre nicht erwieſen.
Zur Frage 2: Ja jedoch nicht aus einem Raume, in welchem c.

Erkentniß: wegen einfachen Diebſtahls im wiederholten Rückfalle zu 3 Jah
der Ken Verluſt der Ehrenrechte, 8 Jahren Polizeianfſicht und Tragung
er Koſten.
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Stadttheater in Halle.

(Freitag, den 20. Februar 1852.)
Gaſtvorſtellung des Hrn. R. v. Lehmann: „Der Kurmarker und die Pi-

carde.“ Genrebild l. und II. Hierauf „Guten Morgen, Herr Fiſcher!“ Vau-
deville (nicht, wie wir es in den Theateranzeigen öfters leſen, Veaudeville) in
1 Aft (nach dem Franzöſiſchen) von W. Friedrich.

Das ſehr zahlreich verſammelte Publikum hatte geſtern Abend einmal Gelegen
heit ſein Zwerchfell auf eine geſunde und anſtändige Weiſe zu erſchuttern und
benutzte dieſelbe mit Behagen.

Die beiden Theile des „Kurmärker und Picarde“! treten anſpruchslos genug
als Genrebilder auf. Daß ſie wirklich nicht mehr ſind wollen wir ihnen daher
nicht ſo hoch anrechnen. Sie erfüllen ihren Zweck eine Zeit lang angenehm zu
unterhalten; iſt der Vorhang gefallen, ſo fragt man ſich verwundert, woruüber man
eigentlich gelacht habe.

Ueber „„Guten Morgen, Herr Fiſcher haben wir ſchon zweimal referirt
jetzt dürfen wir wohl ſchweigen. Wir wurden es gewiß nicht zum drittenmal ge
ſehen haben wenn uns nicht Hr. v. Lehmann als Dr. Hippe intereſſirt hätte,

Der Dr. Hippe deſſelben war freilich ein ganz Anderer als der des Hrnu,
Wilde. Der letztere hat in dieſer Rolle die meiſten Triumphe geerndtet und
ſeine Leiſtung war auch keine ſchlechte; um ſo mehr ſpringt uns bei Vergleichung
der beiden Leiſtungen der Unterſchied zwiſchen dem Künſtler und dem routinirten
Schauſpieler ins Auge. Wahrend Hr. Wilde die Rolle nimmt wie ſie ihm ge-
geben wird und ſie mit Kenntniß der Effekte, wenn auch mitunter outrirt, durch
führt, ſchaffte Hr. v. Lehmann eine volle lebendige, durch und durch wahre und
hauptſächlich durch dieſe Wahrheit wirkſame Perſönlichkeit aus der abgebrauchten
Figur des Hippe. Und was ihn hauptſächlich auszeichnet er war auch in dieſer
niedrig komiſchen Rolle durchaus nobel nicht nur im Anzug ſondern eben ſo in
Spiel und Sprache. Alle Effekthaſcherei war ihm fremd.

Dieſer Vornehmheit war es auch zuzuſchreiben daß er als Friedr. Wilhelm
Schulze uns nicht ſo zuſagte. Er hatte zu viel vom Berliner zu wenig vom
Köpnicker an ſich. Das plumpe, treuherzige Weſen kam zu wenig zum Vorſchein,
und doch iſt es gewiß inkendirt, wenigſtens im erſten Theil, da wir das Selbſtbe-
kenntniß dieſer Ungelenkigkeit im zweiten Theil doch wohl nicht nur der Beſchei
denheit des Unteroffiziers zuſchreiben können.

Jmmerhin jedoch war es eine ſchöne Leiſtung und wohl werth, vom Publikum
mit ſolcher Liebe aufgenommen zu werden.

Frl. Siegmann als Picarde ſpielte wie es ſchien mit voller Hingebung
und vieler Liebe. Kein Wunder daher, daß ſie dankenswerthes leiſtete.

Ueber die Andern, die im Friedrich ſchen Vaudeville mitwirkten, haben wir
unſer Urtheil ſchon früher ausgeſprochen und können diesmal ſchweigen, da ſie ſich
in Nichts verbeſſert aber auch in Nichts verſchlechtert haben.

Auf die am Sonntag erfolgende Aufführung des Verſchwenders aufmerkſam
zu machen, halten wir für überflüſſig, da der Name des Herrn v. Lehmann das
Haus ſchon füllen wird. Dagegen fuhlen wir uns gedrungen Alle die einen
Faſtnachtsſpaß haben und faſtnachtlich lachen wollen, auf die Montagsauffuhrung
hinzuweiſen. Die „„Hochzeitsfreuden oder ein Königreich fur einen Strohhut ſind
ſo ſublim unſinnig daß man ſich wohl fur einige Tage daran ſatt lachen kann.
Jn Berlin haben dieſelben einen bedeutenden Succeß gehabt.

Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Das im l. Jerichowſchen Kreiſe des Re-
gierungs Bezirks Magdeburg gelegene Königl.
Hausfideicommiß- Amt Nedlitz, 1 Meile von
Magdeburg und Meile von der von Burg
nach Magdeburg führenden Chauſſee entfernt,
beſtehend in

28 Morgen 167 CRuthen Gärten und
Bauſtellen,

1709 1(55 Acker,37 51 Wieſen und187 99 a Hütungen.
in S. 1963 Morgen 112 Ruthen
ſoll von Johanni 1852 ab auf anderweitig 18
J im Wege der Submiſſion verpachtet
werden.

Pachtluſtige können das gedachte Amt in Au-
genſchein nehmen und die Pachtbedingungen in
der Regiſtratur der Königl. Hofkammer der
Königl. Familiengüter zu Berlin, Breiteſtraße, 35
einſehen. Die Submiſſions Gebote werden bis
zum 15. April d. J. bei uns angenommen und
ſind denſelben die Nachweiſe über die Vermö-
gens Verhältniſſe der Pachtluſtigen, ſo wie de
ren Befähigung zur Wirthſchaftsführung bei-
zufügen.

Berlin, den 17. Februar 1852.
Königliche Hofkammer der Königlichen

Familien -Güter.

Bekanntmachung.
Der den Kindern lIſter Ehe des Ackermanns

Broer in Winningen zugehörige Ackerhof ſoll
in öffentlicher freiwilliger Subhaſtation an Ort
und Stelle in Winningen am

6. März d. J. Nachmittags 2 Uhr
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Thilo ver-
kauft werden. Zu dieſem Termine laden wir
Kaufluſtige mit dem Bemerken ein

daß der Ackerhof in dem Dorfe Winnin-
gen auf einem freien Platze, abgeſondert von
allen fremden Gebäuden, aufgebauet iſt;

daß ſich ſämmtliche Gebäude im guten bauli-
chen Zuſtande befinden

daß zu dem Ackerhofe 129 Morgen 18 ORu-
then Acker gehören und zwar:

I. Klaſſe 17 Morgen 30 (MRuthen

I. 4 140III. 64 84IV. 14 175V. 27 129Summa 129 Morgen 180 Ruthen,
daß dieſer Ackerhof, die zu dieſem außerdem

gehörigen 10 Morgen Wieſen und die Ge-
bäulichkeiten, im Ganzen auf 11,358 Thlr.
abgeſchätzt und die auf dem Gute ruhen-
den Laſten und Abgaben bereits von der
Taxe in Abzug gebracht ſind.

Aſchersleben, den 18. Februar 1852.
Königl. Kreis Gerichts Deputation.
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Von des Strengbachs klarer Welle
Schreite an des Schwarzen Schwelle.

Punſch Extracte, feinſten Düſſeldorfer
und Ananas,

Feiner Rum, Arac, Conjac (Franzbrannt
wein),

Biſchof und Cardinal -Eſſenzen,
Extrait d'Absynthe und Schweizer Kir-

ſchen -Waſſer,
Feine Liqueure,
Aquavite beſte, einfache und doppelte,
Nordhäuſer und Quedlinburger reinen

Getreide-Branntwein, ſo wie
Beſte gereinigte Landbranntweine empfiehlt

und verkauft zu angemeſſen ſehr billigen Preiſen

Die Deſtillation und Liqueurfabrik von

W. Fürſtenberg Sohn.
Beſte franzöſiſche Catharinen-Pflaumen,

à Pfund 3 Sgr.,
Süße franzöſiſche Pflaumen, à Pfund

2973 und 2 Sgr., empfehlen

W. Fürſtenberg Sohn.
Friſche Auſtern.

Julius Kramm.
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Caisse FPaternelle de France.
Gegenſeitige Lebens- Verſicherung zu feſten Prämien.

Wir halten es für unſere Pflicht, die Familienväter zu benachrichtigen, daß nach vorher eingezogenen Erkundigungen bei unſerm Pariſer
Correſpondenten ſowohl, als bei der franzöſiſchen Regierung, wir uns bewogen gefunden haben, die Agentur der „Caisse paternelle“ für
Leipzig zu übernehmen um ſo mehr, als wir in Deutſchland keine derartige Verſicherung haben.

Ein Familienvater, der ſein Kind im erſten Jahre nach der Geburt verſichert, zahlt 100 fres. (27 Thlr.) pr. Jahr, bis das Hind ſein 21.
Jahr erreicht hat, und kann er dann mit ziemlicher Gewißheit darauf rechnen, daß er für daſſelbe 12 13,000 fres. (3300 3500 Thlr. erhält.

Die Kinder können verſichert werden bis zum 10. Jahre für 10,000, 20,000 und ſelbſt 100,000 fres.
Die Geſellſchaft beſteht ſeit 1828 und beſitzt ein Kapital von 84,000,000 fres. ſie ſteht unter Oberaufſicht des Staats.

Hammer G Schmidt in ſeipzig.
Heinrich Fritſch, Rathhausgaſſe Nr. 238.Nähere Auskunft ertheilt in Halle

Gaſt-, Schenk- und Brauguts- Verkauf.
Der Gutsbeſitzer Herr Gottfried Thurm zu Kleinpoerthen bei Zeitz beabſichtigt ſein daſelbſt W

unter Nro. 1. belegenes Gaſt-, Schenk und Braugut, wozu 182 Morgen 82 Ruthen oder 234 Sonntag, den 22. Februar 1852:
Berliner Scheffel Ausſaat haltende Aecker, Wieſen Holz und Garten gehören mit allem Jnventarium Letzte
an Vieh, Schiff und Geſchirr, Brau, Schenk, Acker und Wirthſchaftsgeräthen insbeſondere mit 4
Pferden und 22 Stuck Rindvieh, aus freier Hand zu verkaufen. Die Gebaude ſind ſammtlich in gutem Gaſtvorſtellung des Herrn v. Lehmann.
baulichen Zuſtande. Ein großer Theil der Kaufgelder kann auf dem Gute ſtehen bleiben. Die naheren
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Bedingungen ſind ſowohl beim Beſitzer, als auch bei dem unterzeichneten Rechtsanwalte zu erfahren.

Zeitz, den 10. Februar 1852. Der Rechts Anwalt und Notar Loren z.

Vortheilhaftes Anerbieten.
Für ein courantes Geſchäft, welches ſowohl in Städten als auf dem Lande

betrieben werden kann, werden tüchtige Leute geſucht, welche den Abſatz des
Artikels gegen eine ſehr hohe Proviſion beſorgen wollen.
ausgebreitete Bekanntſchaft.

Haupterforderniß iſt

Hierauf Reflectirende belieben ihre genaue Adreſſe kranco in der Expedition
dieſes Blattes einzuſenden.

en
d on Apotheker GGeoxge u Cpral

Schacht16 Sgr. oder 56 r Schächts Sgr. oder 28kr-

zu haben in der Schnitthandlung von A. F. Bila große Steinſtraße Nr. 181, in Merſeburg

bei Hermann Klingebeil.

Von dieſen gegen alle Bruſtkrankheiten,gke ectorale Salbera s als: Grippe, Katarrh, Nerven- Huſten Hei

5 ſerkeit, als vortrefflich ſich erprobten und
41345 bewahrten Tabletten werden verkauft in allen

Städten Deutſchlands, in Halle allein

Kleine Mädchen welche die Halle'ſchen Schulen
beſuchen ſollen, ſo wie junge Damen, welche der
Schule entwachſen und ſich ferner ausbilden wollen
in allen dem, was zu einer feinen Bildung gehoört,
finden eine mutterliche Aufnahme in einer Familie,
wo die Umgangsſprache die Franzoöſiſche iſt und die
Engliſche auch fleißig getrieben wird. Naheres er
theilt gutigſt Herr Paſtor Tauer in Halle.

Eine freundliche Wohnung, beſtehend aus 4
Stuben, Kammern nebſt Zubehör, in einem ſehr
ruhigen Theile der Stadt belegen, iſt zu ver
miethen und nach Wunſch Oſtern oder Michaelis
a. c. zu beziehen. Näheres Langegaſſe Nr. 1960.

Gute Schweinsborſten kauft zum höch-

ſten Preis G. Foeſe.

Der Verſchwender.
g. w in 3 Akten von Ferd.aimund. Muſik von Conradin Kreutzer.
Herr v. Lehmann „Valentin“, als letzte

Gaſtrolle.

Montag, den 23. Februar
Zum erſten Male:

Hochzeitsfreuden,
oder:

Ein Königreich für einen Strohhnt!
Faſtnachts Poſſe in 5 Aufzugen von Wagner.

A. Döbbelin.

Getreidepreiſe.
Halle, den 21. Februar.

Weizen 2 thlr. 6 ſgr. 3 pf. bis 2 thlr. 17 ſgr. 6 pf.

Roggen 2 5 bis 2 17 6Gerſte 1 16 3 bis 1 22 46Hafer 25 bis 1 2 6Jm Getreidehandel hat ſich in letzter Woche nichts
verändert, Landzufuhr war klein, der Abzug nach außer
halb ziemlich bedeutend, meiſt aber bei etwas billigeren
Preiſen.

Weizen 54 66 Thlr. Roggen am Landmarkt 54
62 Thlr. vom Boden 64——65 Thlr. Gerſte 36——45

Thlr. Hafer 20--27 Thlr. Rüböl 9 Thlr. zu notiren.
eeereeeree

Waſſerſtand der Saale bei Halle:
am 20. Febr. Abds. 6 Uhr am Unterpegel 9 F. 9 Z.
am 21. Febr. Morg. 6 Uhr am Unterpegel 10 F. 1 3.

Abgang und Ankunft der Eiſenbahn Züge und Poſten in Halle.

Abg. nach 7*, 84 U. Morg., 114* U. Vorm., 24, 44 U. Nachm., 74 U. Abds.Leipzig 83* u. Morg., 12 u. Mitt., 44, 64 i. Nachm., 73*, 111 u. Abds.
Ank. von Perſonengeld: I. Kl. 27 Sgr., II. Kl. 18 Sgr., III. Kl. 11 Sgr.

Abg. na 64, 84* U. Morg., 123 U. Mitt., 64 U. Nachm., 74* U., (übern. in Cöthen), 114 u. Abds. I. Kl. 2 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 1n Magdeburger e Wernegee de ge, 9 Sr. Thir. 16 Sgr.Ank. von 7* U. (iſt in Cöthen übernachtet), 84 U. Morg., 114 U. Vorm., 24 U. Nachm., 74 U. Abds. III. Kl. 29 Sgr.
Die mit bezeichneten Züge ſind Güterzüge mit Perſonenbeförderung u. halten bei Weſterhüſen Wulffen Gr. Weißandt Niemberg u, Gröbers an.

Abg. nach n 65 Uhr Morgens 44** Uhr Nachmittags.Berlin 44** Uhr Morg., 21 Uhr Rachm., 74 Uhr Abds.
Ank. von I. Kl. 5 Thlr. 9 Sgr. II. Kl. 3 Thlr. 19 Sgr. III. Kl. 2 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf.

Die mit bezeichneten Züge wechſeln in Cöthen die Wagen nicht.

Abg. nach Erfurt 43, 9* Uhr Morgens, 24* Uhr Nachm., 74* Uhr Abends. I. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 2 Thlr. 5 Sgr., III. Kl. 1 Thlr. 20 Sgr. in 1 Tage hin und
Ank. von 6 U. Morg., 115* U. Vorm., 44 U. Nachm., 77 U. Abds. zurück II. Kl. 3 Thlr. 25 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 12 Sgr.

Abg. nach Eisenach 44, 9* U. Morgens, 24* U. Nachmittags, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt. I. Kl. 5 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 3 Thlr. 9 Sgr., III. Kl. 2 Thlr. 17 Sgr.
Ank. von 6 U. Mrg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm., 44 U. Nachm., 77 U. Abds. in 1 Tage hin u. zurück II. Kl. 5 Thlr. 26 Sgr., III. Kl. 3 Thlr. 20 Sgr.

Am Sonntag wird nach allen Stationen der Thüringer Bahn für Hin und Herfahrt der einfache Fahrpreis bezahlt.

Abg. nach Cassel 44, 9* U. Morgens 74* U. Abends. (übernachtet in Erfurt.) I. Kl. 8 Thlr. 25 Sgr., II. Kl. 5 Thlr. 5 Sgr. 6 Pf., III. Kl.
Ank. von 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern. 44 U. Nachm. 3 Thlr. 24 Sgr. 6 Pf.

Abg. nach 43. U. Morgens, 74* U. Abends (übernachtet in Erfurt).Ank. von F l ankfurt d. M. 67 U. Morg. (iſt in Weimar übern. 114* U. Vorm. (iſt in Eiſenach übern.), 44 O

u. Nachm. Perſonenbeförderung.

Abgehende Poſten. Bitterfeld Täglich, 1 Uhr Nachm. Cönnern: Täglich, 7 Uhr Abends. Eisleben Täglich, 4 Uhr Nachm. Löbejün: (Perſo-
nenpoſt) Dienſtag Donnerſtag, Sonnabend 4 Uhr Nachm. (Botenpoſt) Sonntag, Montag Mittwoch, Freitag, Nachm. 4 Uhr. Nordhauſen: Täglich, früh 10 Uhr,
und Abends zwiſchen 9 und 10 Uhr. Schraplau: Sonntag, Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, 4 Uhr Nachm. Wettin Täglich Abends 7 Uhr. Botengänge nach
dem platten Lande, täglich excl. Sonntags früh 6 Uhr.
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Ankommende Poſten.
nenpoſt) Dienſtag, Donnerſtag, Sonnabend, früh 73 Uhr (Botenpoſt) Sonntag, Montag, Mittwoch, Freitag, früh 74 Uhr. Nordhauſen Täglich,

Bitterfeld: Täglich 8 Uhr Vorm. Cönnern: Täglich, früh 8 Uhr. Eisleben: Täglich, 104 Uhr. Löbejün: (Perſo-
4 Uhr Morgens und

5 Uhr Abends. Schraplau: Dienſtag, Donnerſtag Sonnabend, Sonntag, früh um 9 Uhr. Wettin Täglich, früh um 8 Uhr.

Druck der Waiſenhaus Buchdruckerei.
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